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Eın Angriff auf arl Rahner

An der Spıtze der „Vorhut radikaler Fortschritt- Wer den sel nıcht treffen kann, prügelt den
ichkeıt“ stehe arl Rahner, „einer der begabte- Packsattel.
sten den Schülern Heideggers“. Es klıngt Was ber die Schrift des Autors, der 1 Maäarz

respektvoll, WE Helmut uhn 1n seıner Schrift dieses Jahres Jahre alt wurde, heraushebt, 1Sst
„Die Kırche 1im Zeırtalter der Kulturrevolution“ nıcht L1UT der Rang des 1964 1ın München emer1-
(Graz Styrıa bemerkt: „Sıch kritisc tierten Philosophen, sondern der Versuch, die

kritische Sıtuation der römisch-katholischen Kır-eiıne solche Persönlichkeit heranwagen wollen,
ware Vermessenheıt.“ ber eın Paal Zeıilen weıter che 1mM Rahmen der „Kulturrevolution“ ©)  9
urteılt der Philosoph: „Wır brauchen 1920858 auf ıh welchem Begriff der Vertasser Jjene „reite

hören, begreiten, dafß hiıer dıe bıs autf die nıhılistische Modernıität“ verstehen wıll; 1n wel-
che dıie „revolutionäre Tradıtion“ eingemündetVater zurückgehende christliche Glaubenstradi-

t1on nıcht schöpferisch fortgeführt, sondern abge- sel. Dieser Versuch 1st respektabel, da{fß diese
brochen und durch anderes un Neues Publikation nıcht 1UT VO  } ihren pamphletisti-
ersetizt yırd Jer hervorgehoben). Un diese schen Partıen her gewürdıgt werden ann.
Neuigkeıt annn un: ll ıhre kulturrevolutionäre Vielleicht 1St der Begritt „Kulturrevolution“
Herkuntft nıcht verhehlen.“ deshalb nıcht recht glücklich, weıl b. ach der

Es ann einem Autor Ww1e Helmut uhn nıcht Oktoberrevolution aufgetaucht, sehr er-

unterstellt werden, der atz sel Hohn schiedlich gebraucht wırd Dies ann 1er auf sıch
Der zweıte atz aber 1St dıe verniıchtendste Kritik, beruhen bleiben. Da{iß freilich gerade dıe Kultur-
die ber einen gläubigen Theologen gefäallt WCI- revolution 1im ınn VO Mao Tse-tung neben
den ann. Wıe geht 1€es zusammen ? Darauft 1St anderem und höchst betrüblichem uch eın

durchaus konservatıves Flement enthält, nämlıichzurückzukommen.
7u Anfang seıner Schriftt bemerkt der Verfasser die Kritik eıner jeden Europäisierung un: den

Z Liturgiereform: „DS steht u1nls nıcht Z ın dıe versuchten Rückgriff auf die alte chinesische Kul-
Diskussion über Wert der Unwert dieser Neue- LUur, „das teudale Gerümpel daraus

entternen un! iıhr den demokratischen Kernruns einzugreıfen.“ Dann ber durchzieht w1e€e eın
Generalbafß die Schrift eıne pauschale An- entnehmen“: 1es könnte dıe Frage veranlassen,
klage der Liturgıe. Die „Beter”, die sıch welcher Begritt VO „Revolution“ un: welcher
nıcht Streıit beteiligen wollten, habe dıe 95  on Begriff VO  - „Tradıtion“ eınen absoluten Wıder-

spruch beider begründen.ben verfügte Veränderung Ww1e€e eın Faustschlag“
getroffen: „dıe Verordnung der Messe be1 Die Analysen der „Kulturrevolution“ 1M ınn

Helmut Kuhns, entwickelt 1ın eıner überaus VG1=gleichzeıtigem Verbot der (fälschlich ‚trıdentin1-
schen‘ genannten) alten planıschen Messe“. staändıgen Auseinandersetzung mMi1t der Soziologın

Nun 1St diese Kritik / weıten Vatikanıschen un:! Philosophın Hannah Arendt, mM1t Martın
Konzıl nıcht orıgıinell. Dafß Helmut uhn das Heidegger und Jean-Paul Sartre, sınd glänzende
Konzıl auch direkt anspricht, wenngleich mıt Beispiele philosophischer Essays, deren Qualität
jener Zurückhaltung, welche der lehramtliıche auch der sıch nıcht entziehen kann, der den
Rang eıner doch konservatıyvem Denken enNtIsSsLaMmMı- Interpretationen nıcht 1ın allem folgen mag In
menden Jorge als eın peinliches Diılemma auter- jedem Fall führen sıe ın einem ınneren Nachvoll-
legt, 1st sympathısch un hebt sıch ab VO jener ZUS auf den krıtischen Punkt, 1ın dem siıch der
immer haufigeren und hoch angesiedelten Ma- Ausbruch AUS dem „revolutionären Zirkel“ Je-
nıer, die der Satiırıker Petronıius beschrieben hat dem, der sıch nıchts vormacht, heute als UE
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weichliche Forderung stellt. Diese Forderung afßt den, nıcht auf dem Markt der Meınungen, auf den
hınter sıch zurück, ob einer mMI1t dem Vertasser 1n sıch manche begeben haben ber ebendiese
Hegel den Verführer einem vermeıdbaren Un- Scheu und Zurückhaltung 1St auch geboten denen
heilsweg sıeht, der ob hne solch weltrichter- gegenüber, die sıch in allem Ernst bemühen, da{fß
lıchen Anspruch dafür hält, könne se1ın, da der christliche Glaube uch ınmıtten der Kultur-
dieser Weg gehen WAal, damıt der kritische revolution“ geglaubt werden kann, weıl 1U iın
Punkt den Tag kommt. den Glaubenden ebt un:! nıcht den Kost-

Es gab eıne vielversprechende Chance, 1m Rah- barkeıten einer ıtrıne iın konservatıv gestimmten
inen einer solch verständıgen Diagnose das sterıle Wohnungen, ehrenwert solche DPıetät uch 1St.
„Rechts-links-Schema“, das auch 1n der katholi- Der Rezensent hat sıch lange gefragt, ob die
schen Kırche ähmend wiırkt, durchbrechen. Schrift VO  } Helmut uhn anzeıgen solle Der

Polemik eine Antı-Polemik eNIgSESCNZUSECIZECN,Es ist angesıichts der Qualität dieser Schriuft beson-
ers bıtter, da: S1e versaumt wurde. An die Stelle schien ıhm nıcht NUu: 1mM Hınblick auf den auch
behutsamer Analyse trıtt dıe nackte Anschuldı- 1er gezeıgten Rang des Autors uUuNaNnNSCIMCSSCH,
Suns Di1e Kıirche, dıe doch soeben dem Natıonal- sondern VOr allem deshalb, weıl solches der Sache,
soz1alısmus wıderstanden habe, „erschien jetzt, VO welcher der Rezensent meınt, da{fß S1e ıhm
1mM Zeitalter der Auswirkungen des Vatikanı- ebenso Herzen lıegt w1e dem Autor, nıcht
schen Konzıls, ergriffen 11UT VO  — dem eiınen dient, ıhr vielmehr Schaden zufügt.
Wunsch, sıch mıt der Moderne un: der ın ıhr ber da bleıbt das Urteıil ber arl Rahner,
pulsıerenden revolutionären Tradıtion 11- welches das schliımmste darstellt, W 4S [11All ber
gyıeren, wenn nıcht gar sıch ıhr assımılıeren“. eınen gläubigen Theologen ann (der Jesult

I )a tehlt jedes dıfferenzierende Verständnıs da- annn Danz Au dem Spiel bleiben), un! 1€es ber
für, da{fß der Dammbruch, den das Konzıl hne einen Mann, der ausweiıslich seiner Werke se1ın
Zweıftel darstellt, uch ausuternde Wırkungen SaNZCS Leben daran DESCELIZL hat, ın einer leiden-
hatte. Un eın solches Verständnıs mufß ehlen, schaftlıchen Anstrengung des Denkens der Über-
weıl Helmut uhn und 1es 1n eıner noblen lıeferung seıner Kırche Lreu bleiben.
Kritik auch Romano Guardıni 1mM Grund Durchaus unterstellt, se1l gemeınt,

einıger kritischer Bemerkungen dem einge- WEeEeNnN der Vertasser Sagtl, halte eıne Kritik
deichten Katholizismus des Jahrhunderts arl Rahner tüur CIIMHEeEsSsSsSsCI ebenso, w1e€e sıch
nachtrauert. Läfßt sıch wiırklich „eine VO Rom für inkompetent 1ın der Diskussıon ber dıe Laitur-
pESLEUEFTE geistliıche Disziplinierung“ arglos ojereform halt annn bleibt angesichts der Qua
eriınnern, WEeNN I1la  - dıe Opfter Weg dieser lıtät dieser Schriftt wohl I11UTI der Weg, wel Fbe-

nen der Urteilsfindung unterscheıiden. DerArt VO  - „Rechtgläubigkeit“ denkt? Oder pr1-
MItLV auch heute ın den Medien fast un1ısono die Philosoph ann die „Kulturrevolution“ verstan-
christlichen Miıssıonare als Handlanger des Impe- dıg analysıeren. Dieses Verständnıs Ort Ort auf,
rmalısmus beschimpft werden, wenıg ann I11all mıt den unbestreıtbaren Implikationen 1n
das quantıtatıv erfolgreichste Miıssionsjahrhun- dıe römisch-katholische Kırche un hat. Dort
ert hne gewichtige Vorbehalte NeENNECN erwartet das telsige Contra, un! wenn

Da die „antıthetische Spannung“ der lau- vermißt, wıttert Verrat der zumindest die
bensproblematik, die 1m evangelıschen Christen- Neigung azu In solcher Betroftenheit vergilßt
LU!  3 „offen ZUTLage legt“, in der katholischen die VO ihm selbst erklärte Imkompetenz; dıe 1n

der Sache ber Ort Zu Vorscheın kommt,Kırche „weıtgehend hıintergründıg“ ISt;, weıl S1e
n  er Einheit verpflichtet ISt, 1es eben ISTt als philosophischer Kritiker der „Kulturrevolu-

tiıon“ fortfährt, sıch ernsthaft 1in den Katego-ihre schwierige Kage:; enn spatestens seıt dem
Zweiten Vatıkanischen Konzıl War nıcht mehr rıen eiıner kiırchengeschichtlich Orlentierten heo-
verheimlichen, W as 1n der Geschichte des christli- logıe auseinanderzusetzen.
chen Glaubens geschehen 1St. Helmut uhn könnte durchaus. Am Schlufß

Freılich: „NUur miıt Scheu und Zurückhaltung“, stellt Wwel Kırchenbilder einander gegenüber.
Helmut Kuhn, sollte davon gesprochen Wel- Das eine: „Der Priester VOTr der Gemeinde, beide
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dem UOsten zugewandt dem Sonnenaufgang, rCnNn, damıt der sıch selbst ausgelieferte Homo
dem Gottesaufgang zugewendet“ „der große sapıens recht selbst un! freı seın ann  CC Der
Gott-Menschheıts-Kreıs.“ I )as andere: „Der Prı- Vertasser des bedeutenden Werks „Die Kultur-
ster 1ın seiıner gewöhnlichen Haltung 1st der (58- ftunktion der Kunst“ weıß, W as damıt auf sıch
meinde zu-gekehrt, 1n der Hoffnung, da{ß Gott hatte, als der Goldgrund der Biılder durchbrochen
mMi1t der sakramentalen Feıer in diesen durch dıe und die Perspektivität entdeckt wurde längst VOTr

Agape geschlossenen Kreıs eintreten möge.“ Keın der „Kulturrevolution“. Da INnan „ZUr Geschich-
7 weıtel: Hıer kommt 1m Wandel des Kirchenver- eın Herz haben“ musse, dieses letztlich 11UT

ständnısses uch eın „Glaubenswandel“ zutage. theologisch verstehende Wort von J. Droy-
Statt ber diesen bedenken 1m Horizont eıner SCI1, $5llt heute schwerer ufs Herz enn Je
unıversalen Geschichte des christlichen Glaubens Das / weıte Vatikanısche Konzıl hat Abschied
MIt ıhrer unerhörten Wandlungsdynamık, VeEI- SC VO: „christlıchen Abendland“ den
dırbt der Autor seınen Ansatz, iındem der einz1g legıtımen Abschied. ber keineswegs 1st
„Befürchtung“ Platz macht, handle sıch damıt „dıe Weltgeschichte der Rahmen der Kır-
„dıe 1M eNgStEN Sınne zeıtbedingte Einstrahlung chengeschichte“ geworden, welche Interpreta-
der Sozıalıtaät“, welchen Begriff dem Soz1alıs- t10N Helmut Kuhns dem ext der Konstitution
INUS und der posıtivistischen Sozliologıe 7zuord- „Lumen gyentium“ nıcht standhält, un: keines-
nNeT, radıkalısiıert iın der „Kulturrevolution“. WCB>S verlangt das Konzıl eıne „Geschichtsphi-

Keın Gedanke daran, losophıe“ als „Basıs“, womıt ;ohl Hegel als ein
ob sıch 1im „Gott-Menschheıits-Kreıis“ eın Kirchenvater angedeutet werden soll. ber das

alttestamentlich bestimmtes Kırchenbild ze1gt, Konzıl hatte 1mM Vertrauen auf den Heılıgen Geıist
das nachweısbar mıiıt jener Identifikation VO „eIn Herz ZU!T Geschichte“, dıe ıhre Kontinultät
Heils- un! Weltgeschichte zusammenhängt, die 11UI haben kann 1mM Wandel, der wen1g „ C”

uhn MmMi1t Recht VO  3 Augustinus her 1n Frage macht“ werden Ww1e 1mM Namen eınes eigenmächtig
tellt, hne ber in den Blıck nehmen, da{fß S1e bestimmten Fixpunktes aufgehalten werden
eıne Grundlage des christlichen Abendlands WAaTrl,; kann Eın gefährlicher Weg, gewifß aber gefahr-

ob sıch 1M „neuen“ Kırchenbild eınen ıch VO  - Anfang
Rückgriff autf eın eher neutestamentlich-pauli- Es sınd sowohl dıe „Avantgardısten“ WI1Ie dıe
nısch bestimmtes Verhältnis handeln könne, „Konservatıven“, dıe dıesem Wandel 1mM Weg
die Wiederentdeckung des iın der Liebe seiınem stehen, un:! die Jjene „ZWEI einander ausschließen-
Herrn versammelten Populus Deı, das sıch 1- den Geisteshaltungen“ bewirken, dıe Helmut
scheidet VO  } der weltherrschafrtlich verfaßten uhn teststellt, un! deren Aufhebung dieser
Christianıitas des Abendlandes Versuch, seiınem Ansatz gerecht werden wol-

Beıide Bılder sınd großartıge Konzeptionen. len, beitragen möchte se1l vergeblich der
Statt sıch aut beide einzulassen, dıe rhetorıische nıcht.

Die Schriüft 1st 1n der Reihe „Herkunft undFrage Amat dıe Kırche einen großen Sıeg ber
sıch selbst der ftejert S1e eınen kleinen Zukunft“ erschienen. Es aßt sıch denken, da; ecs

Triumph der Kulturrevolution?“ für die Herausgeber Friedrich Tenbruck, Nı-
Dıie Grundfrage der Kontroverse 1St das Ver- kolaus Lobkowicz, ermann Lübbe, Thomas

haltnıs A Geschichte. „Diese uUunNnseTIEC Moderne Nıpperdey un! Matthıias chramm nıcht ganz
besteht darauf, den goldenen Ewigkeıtshinter- leicht WAal, eın allgemeınes Einverständnıis
grund 1im Bild des Menschenlebens wegzuradıe- tinden. Oskar Köhler

ıne theologische Anthropologie
Wolthart Pannenbergs theologisch-an- behandelten Materıials. Leichte (oder schnelle)
thropologisches Werk‘! dokumentiert erneut e1in- Lektüre 1St das Buch keineswegs, ohnende Je-
drucksvoll das erstaunlıch umftassende Wıssen des doch vielfacher Hınsiıcht.
Autors WI1e auch dıe geistige Durchdringung des 1e] dieser „Anthropologie iın theologischer
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